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an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zw 
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ührlim 4,50 ir die Stadt Poſen, 


22 1 
Politiſche Heberfidii. 

Der Bund der Landwirthe ſucht Hilfe bei der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die „Wirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung“ d. h. gegen die unter ſeinem Einfluß gewählten 
Mitglieder des Reichstags! Dieſer „Wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung“ hat der Bund Vorſchläge auf Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes, 18 den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter 
(d. h. mit Margarine) vorgelegt. Dieſelben ſcheinen aber 
ſelbſt in dieſem Gremium keinen rechten Anklang zu finden. 
Wenigſtens befürchtet der Bund, daß der von dem Bundes 
vorſtande ausgearbeitete Geſetzentwurf bereits als Torſo aus 
der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ an den Reichstag hervor⸗ 
geht und ſo verſtümmelt an den Reichstag gelangt, daß 
ſchließlich ein brauchbares Geſetz nicht herauskomme, wenn 
nicht inzwiſchen durch Eingaben von Seiten der Intereſſenten, 
alſo der Landwirthe und der Molkereien die „Wirthſchaftliche 
Vereinigung“ beeinflußt werden. Zu Eingaben in dieſem 
Sinne anzuregen, ſoll alſo die „N. A. Z.“ mitwirken. Das 
Blatt erkennt zwar mit größter Liebenswürdigkeit den Verſuch 
des Bundes an, mittelſt praktiſch durchführbarer Vorſchläge 
zur Verbeſſerung der Lage der Landwirthſchaft mitzuwirken, 
will aber doch lieber das Ergebniß der Verhandlungen der 
„Wirthſchaftlichen Vereinigung“ abwarten, ehe es zu den in 
den Privatverkehr ſo tief einſchneidenden Vorſchlägen Stellung 
nimmt. Für die „Norddeutſche“ mag dieſe Taktik ange⸗ 
zeigt ſein. Die Konſumenten ſollten ſich aber ſchon vor⸗ 
her einmal die Frage vorlegen, ob es ihrem Intereſſe entſpricht, 
wenn die Margarine dadurch, daß der Zuſatz von Milch über⸗ 
haupt verboten wird, wie der Bund der Landwirthe vorſchlägt, 
ungenießbar gemacht und die Konſumenten, 
Butter nicht kaufen können, auf den Genuß 
anderer Speiſefette angewieſen werden. 


Wie die geben von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt 
feitens des Finanzminiſters eine Novelle zum Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz noch für die jetzige Reichstagsſeſſion 
beabſichtigt geweſen; der Reichskanzler aber wünſche die Ein⸗ 
bringung erſt zum Herbſt, weil der Reichstag für eine ein⸗ 
gehende Berathung dieſer Frage keine Zeit mehr habe. Die 
„Kreuzztg.“ iſt der Anſicht, dann komme das Geſetz zu ſpät; 
der Schaden ſei dann irreparabel — trotz der 40 Millionen 
Liebesgabe! Erfreulich iſt übrigens, daß ſelbſt die „Kreuzztg.“ 
die allein richtige Löſung der Frage, die Einführung 
des Rohſpiritusmonopols, in dieſem Reichstage 
für ausſichtslos hält. 


Wie telegraphiſch ſchon gemeldet wurde, hat der öſter⸗ 
reichiſche Kalſer Franz Joſef dem Präſidenten der fra n⸗ 
zöſiſchen Republik das Großkreuz des St. Ste⸗ 
phans⸗Ordens veiliehen. Politiſche Zeichendeuter er⸗ 
blicken natürlich in dieſer Ordensverleihung ein hochbedeutſames 
politiſches Ereigniß. So ſchreibt z. B. die Wiener „N. Fr. Pr.“: 

Ein Zufall hat es gefügt, daß dieſe Ordensverleihung gerade 


— 
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an einem Tage bekannt wurde, an welchem Die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem 
deutſchen Kaiſer ſtattfindet. In dieſem Zufalle liegt 


jedoch eine gewiſſe Bedeutung. Die Franzoſen mögen daraus er: 
ſehen, daß die politiſchen Bündnſſſe Oeſterreichs einen durchaus 
friedlichen Zweck haben und kein Hinderniß für die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichs mit franzöſiſchen 
Nation bilden. Schon die Reife des Kaiſers, der ſeine 
Erholung gerade an der franzöſiſchen Küſte ſuchte, konnte 
den Franzoſen zeigen, daß der öſterreichiſche Herrſcher für 
Frankreich nur wohlwollende Geſinnungen hegt. Dieſer Eindruck 
mußte durch den Austausch der herzlichen Begrüßungsdepeſchen 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Präſtdenten Carnot beſtärkt werden, 
und die Syn pathie, welche der öſterreichiſche Kaiſer augenſcheinlich 
bei ſeinem Aufenthalte in Frankreich gefunden hat, wird gewiß in 
noch weitere Kreiſe dringen angeſtchts einer Auszeichnung, welche 
der Kalſer, mit Ausnahme des Marſchalls Mac Mahon, bisher 
keinem Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewährt hat. Wenn 
auch die Ordensverleihung in dieſem Falle den Geboten der 
internationalen Courtoiſte entſprechen mag, ſo iſt ſie dennoch 
auch politiſch von Bedeutung, weil äußere Thatſachen oft noth⸗ 
wendig find und jedenfalls dazu beitragen, das Verhältniß 
zwiſchen zwei Nationen wärmer zu geſtalten. Die Reiſe des 
Kaiſers nach Frankreich hatte keinen politiſchen Zweck, aber 
es iſt nicht zu beſtreiten, daß ſie politiſche Folgen hatte. In 
Frankreich herrſcht jetzt trotz zer Verbindung der Monarchie mit 
der Tripel⸗Alllanz eine ſympathiſche Strömung für Oeſterreich, und 
dieſer moraliſche Gewinn iſt nicht gering zu ſchätzen, weil es den 
Frieden in ganz Europa feſtigt, wenn die Franzoſen erkennen, daß 
die Angehörigkeit zum Dreibund mit den freundlichſten Geſinnungen 
für Frankreich verträglich ſei. Man iſt ſich in Frankreich bewußt 
geworden, daß ein Gegenſatz der Intereſſen zwiſchen Deiterreich 
und der franzöſiſchen Republik abſolut nicht beſteht. Dieſer 
Wandel der Anſchauungen, ſowie der Austauſch von Ehrenbezei⸗ 
gungen zwiſchen dem Kaiſer und Herrn Carnot dürfen immerhin 
als ein neues Symptom der friedlichen Polit 
gelten und als ein Beweis dafür angeſehen werden, daß al 
Herrſcher und Völker bemüht ſind, ohne Rückſicht auf die 
engeren politiſchen Verbände, in denen ſie ſtehen, überall die herz⸗ 
lichſten Veziehungen anzuknüpfen und zu pflegen. 
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e Polener Zeitung“ erſcheint tägli a drei Mal, 


Sonnabend, 31. März. 


Dieſe „ſtaatsmänniſchen“ Redensarten können auch bei 
jeder anderen Gelegenheit ebenſo paſſend vorgebracht werden, 
und in der That haben ſeiner Zeit z. B. die Aufführungen 
von Wagnerſchen Opern in Paris ähnliche Auslaſſungen her⸗ 
vorgerufen. Dieſe Ordensverleihung war nichts anderes als 
ein Ausdruck des Dankes, den Kaiſer Franz Sofef dem Präſi⸗ 
denten Carnot dafür abgeſtattet hat, daß er gelegentlich ſeines 
Aufenthaltes in Cap St. Martin franzöſiſche 
Gaſtfreundſchaft genoß. Mit dem Beſuche Kaiſer Wilhelms 
in Abbazia hat dieſe Ordensverleihung ſicher nichts 
zu thun. 


Ueber die Regelung der zwiſchen Frankreich und 
Portugal ſchwebenden Streitigkeiten hat der 
Miniſterpräſident Caſimir Perier im franzöſiſchen 
Miniſterrathe Auskunft ertheilt. Die wegen Zanzibars ange⸗ 
botene Genugthuung erſcheine ausreichend und auch die 
Verhandlungen wegen der Hafenarbeiten in Liſſabon ſeien einem 
befriedigenden Abſchluß nahe. Dagegen wolle Portugal die in 
der Eiſenbahnangelegenheit von den franzöſiſchen Gläubigern 
vorgeſchlagene Vereinbarung nicht annehmen, und dadurch laufe 
die portugieſiſche Regierung, wie der Miniſter ausführte, Ge⸗ 
fahr, dieſe leidige Frage noch mehr zu verwickeln. 


Deutſchland. 

— Berlin, 30. März. [Das Centrum. Kai⸗ 
ſer Wilhelms⸗Denkmal.] Die Kriſe im Centrum 
verſchärft ſich. Den offenen gegenſeitigen Befehdungen der 
Führer folgt die kaum verhüllte Bankerotterklärung in der 
Preſſe. Die zerſetzende Wirkung der wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſengegenſätze wird mit Schmerzen anerkannt, da ſie ſich nun 
einmal nicht leugnen läßt. Gleichwohl wird vor der baldigen 
Erfüllung der Hoffnung zu warnen ſein, daß eine Auflöſung 
des Centrums in ſeine politiſch und wirthſchaftlich differenzir⸗ 
ten Beſtandtheile den anderen bürgerlichen Parteien einen en!- 
ſprechenden Zuwachs verſchaffen werde. Gewiß iſt es eine 
Abnormität, die ſich nur durch die lange Dauer der kirchenpo⸗ 
litiſchen Kämpfe erklären läßt, daß Demokratismus und 
extremer Konſervatismus, Abneigung gegen das Reich und 
gut deutſche Geſinnung in einem und demſelben Partei⸗ 
verbande zuſammengehalten werden konnten. Aber die 
Gründe, aus denen das geſchah, wirken nach dem Geſetz der 
Trägheit fort, auch wenn ihr eigentlicher Exlſtenzgrund ſchon 
hinfällig geworden iſt. Die Macht des kirchlichen Gedankens 
thut das Uebrige. Parteien ſterben immer nur ſehr langſam, 
und das Centrum wird davon keine Ausnahme machen. — — 
Man hat bisher noch nichts davon gehört, wie ſich der 
Bundesrath zum Reichstagsbeſchluß, betreffend die Herab⸗ 
ſetzung der Koſten des Kalſer Wilhelms⸗Denkmals geſtellt hat 
oder ſtellen will. Da das Denkmal bis zum 22. März 1897 
fertig werden ſoll, ſo hat der Bundesrath keine Zeit zu ver⸗ 
lieren. Wenn er die Entſcheidung verzögert, ſo ruht jedoch 
die Thätigkeit des ausführenden Bildhauers durchaus nicht. 
Begas arbeitet an dem Denkmal, wie wir zuverläſſig wiſſen, 
genau ſo, als hätte der Reichstag nicht 4, ſondern 8 
Millionen bewilligt. Er mag glauben, das um ſo eher 
zu können, als die 4 Millionen für das Denkmal ſelber, 
ohne die Säulenhalle, allerdings hinreichen würden. Der 
Entwurf iſt aber derartig konzipirt, daß es eine künſtleriſche 
Barbarei wäre, die Statue ohne architektoniſche Umrahmung 
hinzuſtellen. Wird alſo jetzt im Begasſchen Atelier gearbeitet, 
als hätte der Reichstag die urſprüngliche Forderung genehmigt, 
ſo bindet der Bildhauer zugleich den Bundesrath. Gehen die 
Arbeiten in der angefangenen Weiſe weiter, jo wird der Bundes 
rath in garnicht ferner Zeit vor einer halbwegs vollendeten 
Thatſache ſtehen, und der etwaige Entſchluß, der Entſcheidung 
des Reichstags beizutreten, könnte erſchwert, in ſeiner Durch⸗ 
führung wohl gar unmöglich werden. Man muß fragen, auf 
weſſen Autorität hin Begas vorgeht. Eine Berückſichtigung 
des Reichstagsbeſchluſſes würde zunächſt erfordern, daß ein 
völlig neuer Entwurf ausgearbeitet wird. Davon indeſſen 
iſt bisher keine Rede geweſen. 

A Berlin, 30. März. [Steuer politiſches.] 
Die Erhöhung des Einkommenſteuerſatzes für 
Berlin auf 105 Prozent der Staatsein⸗ 
kommenſteuer wird, wie zu erwarten geweſen, partei⸗ 
politiſch ausgenutzt. 
den ſtädtiſchen Vertretungs körpern verlangen laut nach friſchem 
Blute. Die Unfähigkeit der Stadtverordnetenmehrheit und des 
Magistrats wird als bündig bewieſen angenommen, und die 
Konſervativen hier, die Sozialdemokraten dort ſehen ihren 
Weizen blühen. Dazu kommt, daß innerhalb der liberalen 
Bürgerſchaft eine ſtarke Mißſtimmung über die Steuererhöhung 
herrſcht. Die ſtädtiſchen Behörden müſſen ſich in der Noth⸗ 
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Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagaus gabe bis 8 Uhr Vormittags, für die 
Morgengausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


wendigkeit einer ungewöhnlich unpopulären Maßregel ſehr 
ſicher fühlen, wenn ji trotz dieſes vorherzuſehenden Sturmes 
thaten, was ſie angeblich nicht unterlaſſen konnten. Die 
wunderlichſte Verwerthung des Vorganges leiſtet ſich die 
„N. A. 3.“ Dies Blatt erblickt in der Erregung der Ber⸗ 
liner „Demokratie“ die triftigſte Rechtfertigung der Miquel⸗ 
ſchen Finanzpolitik. Die gekünſtelte Logik dabei läuft darauf 
hinaus, daß die Ablehnung des Reichs finanzplans die Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge, alſo die Erhöhung der Staats⸗ 
einkommenſteuer, zur Folge haben müßte. 
die ſtets die Abwälzung der Steuerlaſt auf die ſtärkeren Schultern 
empfehle, beweiſe durch den Lärm über die Berliner Steuererhöhung, 
daß es ihr mit jener Empfehlung nicht Ernſt ſei. „Was 
werden die preußiſchen Steuerzahler erſt ſagen, falls ſie vor 
die Alternative geſtellt werden ſollten, einen Aufſchlag der 
Einkommenſteuer um vielleicht 30 Prozent und eine beträcht⸗ 
liche Erweiterung der Steuerpflichtgrenze nach unten über ſich 
ergehen zu laſſen?!“ Das iſt daſſelbe Bangemachen, mit 
dem der preußiſche Finanzminiſter es ſchon im vorigen Herbſte, 
nach der Frankfurter Miniſterkonferenz, verſuchte. Ein⸗ 
geſchüchtert hat er damit Niemanden; mit dem Grunde dieſes 
Mißerfolges könnte ſchließlich auch er zufrieden ſein. Die 


[Drohung nämlich mit einem 30prozentigen Zuſchlage iſt 


erkünſtelter Peſſinismus, da die Beſſerung der preußiſchen 
Finanzen durch Zunahme des Verkehrs das Defizit bereits 
zu beſeitigen beginnt, und da ferner die Reichs finanzen es 
geſtatten, mindeſtens für das nächſte Jahr mit einer kaum 
nennenswerthen Erhöhung der Matrikularumlagen zu wirth⸗ 
ſchaften. Wenn aus den Berliner Vorgängen ein allgemei⸗ 
nerer, auch für Reich und Staat giltiger Schluß gezogen 
werden ſoll, ſo kann es nur der ſein, daß man ſparſamer 
wirthſchaften möge, um Ausgaben zu vermeiden, für die man 
keine Deckung hat. 


— Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich⸗ 


Ungarn iſt, wie ſchon mitgetheilt, am Donnerſtag Abend 


nach dem Eſſen in der Villa Amalia, an dem nebſt den 


kaiſerlichen Herrſchaften und den Suiten der Statthalter Ri⸗ 


naldini und Kapitän Koch theilnahmen, wieder nach Wien 
zurückgereiſt. 
Ztg.“ des Näheren noch wie folgt berichtet: 

Nach dem Eſſen begab ſich der Kaiſer Franz Joſef direkt von 
der Villa Amalia zum Bahnhofe. Katſer tlhelm gab 
ihm in offenem Wagen das Geleite. Der lange Weg durch 
Abbazia und Volosca war von Lichtſtrahlen durchfluthef. Lange 
858 öl zogen ſich von Haus zu 

or allen Gebäuden, auf den Laternenpfählen, auf den Terraſſen 
und Gartenmauern flammten bengaliſche Lichter. Dichte Menſchen⸗ 
maſſen hielten den Weg beſetzt und jubelten beiden Monarchen zu. 
Die ſtürmiſchen Ovationen nahmen erſt 
En Voloscas hinter ihnen lag und der Wagen auf der ſtillen 

traße Mattuglie entgegenrollte. Hier bot der groß⸗ 


artige Anblick des geſtirnten Himmels, der ſich über den von feu⸗ 


rigen Punkten beſäeten Höhen und über dem in majeſtätiſcher 
Größe daliegenden im Mondlicht ſilbern ſchimmernden Meere 
wölbte. In Mattaglie, wo die arme Bevölkerung Kerzen ſelbſt 
auf Tiſchen auf der Straße aufgeſtellt hatte, erhielt der ſcheidende 
Monarch die letzten brauſenden Grüße und ſtürmiſche Zivios hall⸗ 
ten dem Wagen nach. Die beiden Kaiſer verabſchiedeten ſich dann, 


Ueber die Abreiſe des Kaiſers wird der „Magd. 


ein Ende, als das letzte 


a 


Die „Demokratie“, 


Haus, von Garten zu Garten. 


ohne daß Jemand zugegen geweſen wäre, im Warteſalon. Kalfer 


Franz Joſef gab dem Statthalter auf dem Perron die Hand, 
rüßte die Suite des deutſchen Kaſſers und beſtieg den Waggon. 


aller Wilhelm blieb, bis der Zug ſich in Bewegung ſetzte, winkte 
dem am Coupeéthürfenſter ſtehenden Kaiſer Franz Joſef einen Abz 


ſchiebsgruß zu und kehrte dann nach Abbazzia zurück. ; 
Ueber das Feſt auf dem „Moltke“, das während der 
Anweſenheit des öſterreichiſchen Monarchen in Abbazia ſtatt⸗ 


fand, wird der „Voſſ. Ztg.“ noch Folgendes gemeldet: 


Zu dem Feſte auf dem „Moltke“ war neben den Spitzen der 


Behörden nur der öſterreichiſche Adel geladen. Keiner 
von den hier lebenden Reichsdeutſchen, wie Prof. v. Helmholz, 


Graf Douglas, Frhr. v. Stumm hatte eine Einladung erhalten. 

Unten am Fallreep ſtanden die Lieutenants Fiſcher und Burchard, 

der Kommandant Kapitän zur See, Koch, ſtellte dem Kalſer Franz 
ofef die Offiziere vor. Die Ehrenwache befehligte Lieutenant 


einardus. Beide Kaiſer ſchritten die Fronten der Mannſchaften =: 


zu einem 


zieren. Der Maſchinenlichtſchacht war zu einen 
3 n gereicht 


uffet eingerichtet, an dem Thee, Sekt, Bier und Brötche 
wurden. Nur den Majeſtäten wurden die Erfriſchungen ſerpirt. 
Die Gedenktafel an den Feldmarſchall Grafen Moltke war feſtlich 
bekränzt. Der Cercle dauerte über eine Stunde. 
— Die preußiſchen Staatsſchulden beliefen 

ſich, ſoweit ſie der Hauptverwaltung der Staatsſchulden unter⸗ 
ſtehen, nach dem dem Abgeordnetenhauſe erſtatteten Berichte 
der Staatsſchuldenkommiſſion am 31. März 1893 auf 
6239 839 529 Mark 93 Pf. Im Vergleich zu dem 
Schuldenſtand am 31. März 1892 iſt die Staatsſchuldſumme 
gewachſen um 181 887 369 M. 3 Pf. In Zugang ge 
kommen iſt eine konſolidirte 3Zprozentige Anleihe von 180 
Millionen Mark und eine Veräußerung von 31/2 prozentigen 
Konſols zum Nennwerthe von 18 502 400 M. Andererſeits 
ſind an obligatoriſcher Schuldentilgung in Abgang gekommen 
106 615036 M. — Am 31. Dezember 1893 verfügte, 
wie die „Frſ. Ztg.“ mittheilt, die Staatsregierung noch über 
Kredite im Geſammtbetrage von 418 588 242 Mark. Im 

Kalenderjahr 1893 iſt neben der Aufnahme einer 
Anleihe in 3prozentigen Konſols von 140 Millionen Mark, 
eeine Veräußerung 3 ½ prozentiger Konſols zum Nominalwerth 
von 10 000 500 erfolgt mit einem Erlös von 10 050 004 M. 


— die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat eine „Lücke“ im 
Preßgeſetze entdeckt. Der Verleger, der den eigent⸗ 
lichen Vortheil eines Preßvergehens habe, werde nach Lage 
der Geſetzgebung zumeiſt gegenüber der formalen Verantwortung 
des Redakteurs frei ausgehen. Das offiziöſe Blatt freut ſich 
deshalb über das Anarchiſtengeſetz der Schweiz, in dem die⸗ 
jenigen, die zur Vervielfältigung und Verbreitung einer ſtraf⸗ 
baren Schrift wiſſentlich mitgewirkt haben, mit Geldſtrafe bis 
zu 10 000 Franks belegt werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bemerkt dazu mit Wohlgefallen: 
35 „Der Ausbau dieſes Gedankens zu einer allgemeinen, 
feſten, prinzipiellen Geſetzesregel würde, ohne der 
Preßfreiheit irgendwie zu nahe zu treten, dem modernen Therſttes 
köbenſo ſeinen loſen Mund ſtopfen, wie die Proletarierhetze lahm 
legen, damit aber dazu beitragen, die Maulwurfsarbeit eines 
doppelt ungeſunden Zerſetzungsprozeſfes einzudämmen.“ 
Die Gerichte, die ſchon jetzt eine Verantwortung der 
Setzer, Korrektoren und Verleger ſich gewaltſam konſtruiren, 
wären zweifellos von einer ſolchen neuen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung ſehr befriedigt. Für alle aber, die ſich die ſchon 
genug eingeſchränkte Preßfreiheit nicht noch weiter verkümmern 
laſſen wollen, iſt der Vorſchlag des offiziöſen Blattes unan⸗ 
nehmbar. Er iſt aber, meint die „Voſſ. Ztg.“, inſofern be⸗ 
achtenswerth, als heute auch nach offiziöſer Auffaſſung eine 
Ausdehnung der Verantwortung für Preßvergehen auf den 


Berliner Brief. 
8 Von Philipp Stein. 
i (Nachdruck verboten.) Berlin, 30. März. 
WR Das wird nun nichts helfen, wir werden uns diesmal 
wohl allein mit Theaterdingen zu beſchäftigen haben. Die 
DOſterwoche hat den artigen Kindern ſchöne Oſtereier beſchieden 
und uns unartigen Kritikern ein paar Theaterabende voll Ent⸗ 
täuſchendem. Die angenehmſte Enttäuſchung brachte das 
Leſſingtheater: Blumenthals aus dem Engliſchen be⸗ 
arbeiteter Schwank „Niobe“ hatte hier am Oſterſonntag 
inen glänzenden Erfolg, während das Stück in Wien mit 
zauken und Trompeten durchgefallen war. Dagegen hat 
Wiens gefeierter Liebling, Herr v. Sonnenthal uns ſehr 
itter enttäuſcht — uns, die wir ſtark ketzeriſch der Sonnen⸗ 
halſchen Kunſt gegenüberſtehen, war diesmal zugeſtanden wor⸗ 
den: „ja, im Vorjahre und im Vorvorjahre, das war noch nicht 
der echte Sonnenthal, aber diesmal!“ Und diesmal war's erſt 
echt nichts. Nur einer hat nicht enttäuſcht, Herr Hugo Lu b⸗ 
liner: fein neues Luſtſpiel „Der Riegnitzer Bote“ 
im Deutſchen Theater war ganz fo ſchlecht, wie wir's er⸗ 
wartet hatten. 
Nachdem ſeine ſo lange in Berlin verheimlichte Zeitung 
Der Abend“ nun endgiltig eingegangen zu ſein ſcheint, hat 
Herr Lubliner wieder Zeit zum Umgang mit ſeiner Muſe ge⸗ 
funden. So iſt ein ſogenanntes Luſtſpiel entſtanden, mit 
allerlei Schwankſzenen und traurig pathetiſchen Anläufen ver⸗ 
ſehen, im Biedermannstone geſchrieben, voll biedermänniſcher 
Trivialität, ein Stück in Stücken, das inſofern mit Lubliners 
Abend“ große Aehnlichkeit hat, als es das neue Quartal nicht 
erleben dürfte. Der äußere Erfolg des Premisrenabends war na⸗ 
ürlich ſehr groß; bekanntlich ſchaut bei Lubliner⸗Premieren faſt 
Niemand „unverwandt“ auf die Bühne — die große Zahl 
er Verwandten, Dinerfreunde und ſonſtiger Geiſtesgenoſſen 
at der Dichtung Lubliners den gewohnten Erfolg heraus⸗ 
Rus: Aber trotz der guten Leiſtungen von Engels und 
Retty ſcheint's ſchon jetzt mit dem „Riegnitzer Boten“ vorbei 
u ſein — das „Deutſche Theater“ iſt reuig zum „Talisman“ 
und zum „Herrn Senator“ zurückgekehrt. Für die vor einem 
Jahrzehnt ſo verheißungsvoll begonnene Direktion L'Arronge 
ſt's ein ſehr trauriges Zeichen, daß ihre letzte Novität gerade 
ein echter Lubliner fein muß — der Direktion Brahm wird 
s nicht ſchwer fallen, literariſch das „Deutſche Theater“ 
beſſer zu leiten. 
r Beim großen Publikum und einem großen Theil der 
Kritik herrſcht eitel Freude: Adolf Sonnenthal iſt da! 
Vloorgeſtern hat er Ibſens „Volksfeind“ geſpielt und da das 
m Uebrigen ſehr gut dargeſtellte und vorzüglich inſcenirte, 
rächtige Stück diesmal gerade in feinen wirkſamſten Scenen 
erſagte, jo iſt nach dem Urtheil dieſer Herren Critici Ibſen 
und das Stück Schuld daran, wobei hinzukommt, daß Son⸗ 
zenthal⸗Begeiſterung und Ibſen⸗Mißverſtehen bei dieſen Herren 
nd in Hand geht. Thatſächlich aber haben wir noch niemals 
inen Darſteller des Volksfeindes Dr. Stockmann geſehen, der 
o wenig die Intentionen des Dichters zum Ausdruck gebracht 
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Drucker u 
gründet iſt. 
Ober⸗ räſidialrath von Aruſtedt zu Magdeburg zum Prä⸗ 
enten der Regierung in Minden, des Verwaltungsgerichts⸗ 
Direltors von Schwartz zu Stettin zum Präſidenten der Re⸗ 
gierung in Sigmaringen und des Polizei⸗Präſidenten Frhrn. von 
Funck zu Aachen zum Ober⸗Regierungsrath in Hannover. 

er zur Unterſuchung des Kñamerun⸗Aufſtandes 
entſandte Reglerungsrath Roſe wird in der nächſten Woche 


zurückerwartet. 

— ajor von Frangois hat am 20. Januar und am 
2. Februar ſüdlich von dem bisherigen Kriegsſchauplatz im Tſouhab⸗ 
Thal den Witbois zwei empfindliche Niederlagen beigebracht. 
er Bund der Lundwirthe hat für fein neues 
Zeitungsunternehmen, welches ſich komiſcherweiſe als 
„unparteiiſche Zeitung“ einführen will, erſt Zeichnungen über 
400 000 M. verlangt, während ein Kapital von 500 000 M. ber 
anſprucht wird. Die Zeichner ſollen jetzt die erſten 25 Prozent der 
Aktienſumme einzahlen. 5 
B. Hamburg, 30. März. Der zur Deckung des Defizits 
eingeſetzte bürgerſchaftliche Ausſchuß beantragt eine etwas ver⸗ 
änderte Regelung der Erbſchaftsſteuer, die Ablehnung der 
Firmenſteuer und die Erhebung einer prozentweiſe ſteigenden 


Zuſchlagsſteuer auf die Einkommen über 3000 Mark. 


Militärifdes. 

— Ueber die Gepäckerleichterungen der Fuß⸗ 
truppen ſind die neuen Beſtimmungen nunmehr getroffen 
und werden bereits bekannt gegeben. Es ſind folgende Ab⸗ 
änderungen beabſichtigt, welcheallerdings erſt nach Prüfung 
der einzelnen Umformungen allgemein eingeführt werden ſollen: 

Der Waffenrock fol an Stelle des Stehkragens einen 
Umſchlagkragen erhalten der nicht am Halſe, ſondern oben an der 
Bruſt zugefaßt wird. Die Rockſchöße werden hinten getheilt und 
ein wenig verkürzt. Statt der Binde wird ein Kragenſtück an das 
Hemde geknöpft. Das Kalikohemd wird durch ein Trikot⸗ 
gewebe erſetzt Die Stiefel erhalten leichteres Leder für die 
Schäfte und leichteren Beſchlag. Die Unterhoſen werden fo 
zugeſchnitten, daß ſie im Quartier als Oberhoſe getragen werden 

önnen. Der Helm wird kleinere Beſchläge aus Aluminium⸗ 
bronze erhalten. 

Die Torniſter werden erleichtert, mit beweglichen Trage⸗ 
riemen ohne Geſtell hergeſtellt. Zeltzubehör und Lebensmittel⸗ 
beutel, in welchem die eiſernen Portionen Platz finden, werden 
unter der Torniſterklappe befeſtigt, und unten ſeitlich des Torniſters 
zwei leicht zugängliche Taſchen für je ein Patronenpacket ange⸗ 
bracht. Dafür fällt die hintere Patronentaſche fort, 
jedoch nehmen die vorderen Taſchen je 3 (ſtatt 2) Packete zu 
15 Patronen auf. Die Blecheinſätze werden beſeitigt. 

e Leibriemen und Säbeltaſchen werden Y, Centi⸗ 
meter ſchmäler geſchnitten als bisher. Das Kochgeſchirr 
beſteht (bereits feſtſtehend) aus geſchwärztem Aluminium. Das 

rotbeutelband ſoll, um den Druck auf der Bruſt zu ver⸗ 
meiden, auf den Märſchen im Brotbeutel getragen werden. Der 
Mantel wird im Rücken und in den Aermeln nicht gefüttert, der 


hat, wie Sonnenthal. Ob er Ibſen nicht verſtanden hat oder 
ob er nicht die phyſiſche und geiſtige Kraft mehr beſitzt, dieſe 
Geſtalt ſo darzuſtellen, wie es erforderlich — das gilt uns 
gleich. Wir müſſen uns an das halten, was er geboten hat. 
Er hat dieſe ſo dankbare und kaum zu vergreifende Geſtalt 
des ſanguiniſchen Idealiſten, der erfüllt iſt von liebens⸗ 
würdigſter Leichtlebigkeit, aber auch von loderndem Tempe⸗ 
rament, zu einem theils lyriſch theils akademiſch angehauchten 
würdigen Herrn gemacht und ſo einige Scenen, vor allem die 
mit der Amtsmütze des Bürgermeiſters und die grandioſe 
Volksverſammlungsſcene völlig auf den Kopf geſtellt. Daß 
ihm in den erſten Akten manches gelang, iſt ſelbſtverſtändlich — 
ſo gelingt einem Maler, der ſein Handwerk verſteht, es 
ganz vorzüglich, korrekt einen Meeresſtrand zu malen: 
ob er aber die richtige Stimmung wiederglebt, darauf 
kommt es an. Sonnenthal hat den Dr. Stockmann 
falſch aufgefaßt und falſch dargeſtellt und damit 
dieſer Figur wie dem ganzen, an Satire und ſcharfen Charakter⸗ 
zeichnung, wie an dramatiſchen Scenen ſo reichen Stücke alle 
Wahrſcheinlichkeit genommen. 

Das Publikum aber raſte vor Beifallsluſt und Enthu⸗ 
ſiasmus und je unrichtiger Sonnenthal ſpielte und je ange⸗ 
ſtrengter der arme Souffleur mithelfen mußte, deſto lauter 
ward der Jubel und ſelbſt an Hochrufen auf Sonnenthal fehlte 
es nicht. Und als ein paar beſonnene Leute ziſchten, da 
wards gedeutet als Oppoſition gegen die Dichtung, während 
doch dieſer Proteſt ſich richtete gegen den blinden Enthuſtas⸗ 
mus unſerer öſterreichiſchen Kolonie und unſeres im Namens⸗ 
kultus vor Ritter v. Sonnenthal erſterbenden Publikums. 

Etwas berechtigter war der Beifall, den Sonnenthal in 
ſeiner erſten Rolle fand, als Advokat Scarli in Giacoſas 
gutem Schauſpiel „Sündige Liebe.“ Da verſuchte er ſeine 
bekannte Leiſtung als Risler fentor natürlicher zu geſtalten 
und nach moderner Darſtellungskunſt zu ſtreben. Er hatte 
einige Momente, die ſehr gut waren und beinahe unſeres 
Reicher grandioſe Kunſt erreichten — aber eben nur einige 
Momente. Sonnenthal vermag niemals ungeſchminktj natürlich 
zu ſprechen. In die einfachſte Redewendung glaubt er Em⸗ 
pfindung und immer wieder Empfindung hineinlegen zu müſſen. 
Daß man ein ſehr herziger, liebenswürdiger Mann ſein kann, ohne 
in den Worten „Guten Tag“ das ſchon unwiderleglich doku⸗ 
mentiren zu müſſen, erſcheint ihm unverſtändlich. Er ſcheint eben 


wie unſere Kinder zu glauben, daß die Könige ihre Krone lich 


niemals ablegen und auch damit ſchlafen gehen. 
Graioſas Schauſpiel, das uns das Sonnenthal⸗Gaſtſpiel 
gebracht hat, iſt eine ſehr intereſſante Gabe. „Tristi amori“ 
nennts der Dichter, die Ueberſetzung in „Sündige Liebe“ trifft 
nicht zu. Franzisco liebt die Gattin ſeines Freundes Scarli 
und dieſe Liebe wird erwidert — aber der Dichter hat das ſo 
gezeichnet, daß man niemals den Eindruck einer ſündigen, ſon⸗ 
dern nur einer trauervollen Liebe hat. Das Liebespaar leidet 
unter den Gewiſſensqualen, den braven Scarli zu betrügen. 
Niemals iſt es die himmethoch jauchzende Liebe, die ſie erfüllt. 
Jeden Tag wollen ſie miteinander brechen, doch ihnen fehlt die 
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Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
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fanteriſten ſtellt ſich alsdann auf 26,138 Kg. und wäre das 
geringſte unter allen in Frage kommenden Armeen. 
Denn in Oeſterreich beträgt die Infanteriebelaftung pro 
Mann 28,9, in Italien 26, in Frankreich 28,5, in Rußland 
29,5 Kg. An Patronen nehmen die Infanteriſten mit: 
in Oeſterreich 100, Italien 96, Frankreich 120 und Rußland 
84 Stück, ſodaß der deutſche Soldat mit 90 Stück etwa in 
der Mitte ſteht. 

Die beabſichtigten Aenderungen werden von Anfang Mai 
bis nach dem Schluß der Herbſtübungen dieſes Jahres bet. 
10 Bataillonen erprobt werden. Das Garde⸗, 1., 2., 6., 8, 
10., 11., 14., 15. und 17. Armeekorps ſtellen dazu je ein 
Bataillon. Nach der Verſuchsperiode haben die verſchiedenen 
Truppentheile über die gemachten Erfahrungen zu berichten. 
5215 Entſcheidung kann daher erſt im Herbſt entgegengeſehen 
werden. 


Bermifätes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 30. März. Zur Frage 
der Berliner Gewerbeausſtellung erfährt die „Nat.⸗ 
Ztg.“ noch, daß bei der jüngſten Berathung der gemiſchten De⸗ 
putation die Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes der Ausſtellung 
unter Beibringung von umfangreichem Aktenmaterlal ausgeführt 
haben, daß auch ſte urſprünglich für eine Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung geweſen und dann, die Grenzen immer enger ziehend, 
zu dem jetzigen Plane erſt gekommen ſeien, nachdem ſie die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Regierung für die nationale Aus⸗ 
en einzutreten nicht die Abſicht habe. Auch ſie würden die 
etztere vorgezogen haben und noch vorziehen. 

Ueberſiedelung. Die bisher in Berlin ſtationirt ge⸗ 
weſene Leib⸗ Gendarmerie hat ihre Ueberſiedlung nach 


Kraft. Sie leiden unter ihrer Liebe, die ſie bedrückt und ver⸗ 
ängſtigt und doch können ſie ihre Abſicht der Trennung wirk⸗ 
lich nicht ausführen. Wie das auf ihnen laſtet und ſie 
verſchüchtert! Da bedarf es denn nur eines Anſtoßes 
von Außen und ihre Liebe verräth ſich. Franzisco 
muß einen von ſeinem Vater gefälſchten Wechſel einlöſen, 
Scarli bietet ihm das Geld dazu an, aber Franzisco lehnt es 
ab und da Scarli ſeine Gattin befragt, iſt auch ſie der An⸗ 
ſicht, daß Franzisco das Geld nicht nehmen dürfe. Schuld⸗ 
bewußt wollen Beide nicht, daß der betrogene Gatte nun den 
Schänder ſeiner Ehe noch unterſtütze. Dieſe Weigerung der 
Beiden macht den Gatten ſtutzig, und in einer ganz vorzüglich 
gearbeiteten Scene mit den Beiden erfährt er nun die volle 
Wahrheit. Das ift mit feinpſychologiſcher Kunſt entwickelt. 
Die Gattin will mit dem Geliebten entfliehen — da ſteht ſie 
die Puppe ihres Töchterchens auf dem Tiſche, das erinnert 
ſte an ihre Mutterpflicht und — ſie bleibt. Der Gatte läßt 
ſte bei ſich im Hauſe, ſie wird ſeine Verbündete ſein in 
der Erziehung des Kindes. Dieſe Gemeinſchaft wird die 
einzige ſein, die ſie noch verbindet. Aber dieſe Gemein⸗ 
ſchaft und dieſer Abſchluß der Dichtung iſt möglich, die Zeich⸗ 
nung der Charaktere, die Stimmung des Stücks läßt ſie 
wahrſcheinlich erſcheinen. Bekanntlich iſt Nordau in ſeinem 
vor Jahresfriſt von mir an dieſer Stelle beſprochenen Schau⸗ 
ſpiel „Das Recht zu lieben“ zu dem gleichen Schluſſe ge⸗ 
kommen — aber durchaus unorganiſch und in Widerſpruch zu 
den Charakteren war dieſer Schluß feinem Stücke angehängt, 
ſo unorganiſch und äußerlich, daß ich eine Beeinfluſſung 
Nordaus durch die ſeit einigen Jahren bekannte Dichtung 
Giacoſas vermuthen mußte. 

Eine ſehr luſtige, launige, oft geiſtvolle Arbeit iſt der 
engliſche Schwank „Niobe“. Eine wunderhübſche Idee liegt 
zu Grunde: eine Dame aus dem klaſſiſchen Alterthum wird 
in unſere moderne Geſellſchaft geführt, der Gegenſatz zwiſchen 
althellentſcher und moderner Lebensauffaſſung und Lebens⸗ 
führung bildet die ergötzliche Handlung. Natürlich kanns nur 
eine Traumhandlung ſein. Niobe, die Marmorſtatue der 
ſchönen, kinderreichen Thebanerkönigin, iſt dem Verſicherungs⸗ 
agenten Peter Dunn in London in Verwahrung gegeben. Er 
legt ſich in der Dämmerſtunde zu einem Schläfchen nieder — 
die Sorge um die ihm anvertraute Statue und einige andere 
Umſtände vermiſchen ſich ihm zu einem Traum, in dem Niobe plötz⸗ 

Leben gewinnt und von ihm in ſchönen Versrhythmen Schutz und 
Liebe heiſcht. Daraus ergeben ſich nun drei Akte lang ſehr 
draſtiſche hübſche Scenen, die Versſprache der klaſſiſchen Hel⸗ 
lenin und ihre Auffaſſung der täglichen Lebenserſcheinungen 
geben einen ſehr wirkſamen Gegenſatz zu den Geſchehniſſen und 
der Lebensweiſe in der modernen Londoner Bürgers familie. 
Blumenthal hat die Situationen mit gutem Witz und in oft 
fein parodiſtiſcher Weiſe auszunützen verſtanden und hat ſo 
ein ſehr amüſantes, anregendes Stück geſchaffen, das überall, 
wo ſich eine wirkſame Niobe⸗Darſtellerin findet — hier war's 
Jenny Groß — auf ſtarken Erfolg rechnen darf. 


Potsdam, wo dieſelbe künftig ihr Standquartier haben wird, 
bereits begonnen. Dieſe Ueberſtedlung wird am Sonnabend be⸗ 
endigt ſein und die Leib⸗Gendarmerie mit dem 1. April die ehe⸗ 
malige Gardes du Corps⸗Kaſerne am Luiſenplatz 9 in Potsdam 
bezogen haben. 

Wald feuerwehr. Zum Schutz der Forſten im Oſten 
Berlins ſoll in dieſem Sommer eine „Waldfeuerwehr“ gebildet 
werden. In Folge der zahlreichen Waldbrände in den letzten 
Jahren werden dem Vernehmen nach an den Sonn⸗ und Feſttagen 
in verſchiedenen Forſten und waldartigen Anlagen in der öſtlichen 
Umgegend Berlins Feuerwehren aufgeſtellt werden, die ſich aus 
den freiwilligen Feuerwehren des Niederbarnimer Kreiſes rekrutiren 
dad bei Ausbruch eines Waldbrandes die Löſcharbeiten auszuführen 

aben. 

Gegen den jetzigen Redakteur des „Sozialiſt“, 
welcher erſt drei Nummern verantwortlich gezeichnet hat, iſt 
bereits eine Anklage erhoben worden. 8 

Von einem Harmonikazuge entführt wurde 
am Mittwoch Morgen — der Gepäckträger Dumcke vom 
Anhalter Bahnhof in Berlin. Kurz vor Abgang des um 7 Uhr 
26 Minuten fälligen Schnellzuges Berlin — Frankfurt a. M. traf 
ein Reiſender auf dem Bahnhofe mit mehreren Gepäckſtücken ein, 
die er dem Bluſenmann zur Beſorgung übergab. Nach Art der 
Gepäckträger beſtieg Dumcke einen Eiſenbahnwagen und brachte 
dort das ihm anvertraute Gut fein ſäuberlich unter. Da plötzlich 
ertönte die Trillerpfeife auf dem Bahnſteige, die Maſchine gab ihren 
ſchrillen Abſchiedsgruß, und ehe Dumcke die Abtheilung verlaſſen 
konnte, hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt. Ort für Ort 
durcheilte der Gepäckträger, bis endlich in Halle zum erſten Mal 
Halt gemacht wurde. Hier verließ Dumcke unter heiterem Abſchied 
von feinen Reiſegefährten den Wagen, um mit dem nächſten Zuge 
um 3 Uhr 50 Min. Nachmittags die Bahnhofshalle in Berlin wie⸗ 
der zu begrüßen. Der Verlorene und Wiedergefundene wurde von 
feinen Kollegen ſtürmiſch empfangen. 


Lokales. 
Poſen, 31. März. 

hk. Von dem Miniſterium für Handel und Gewerbe geht 
der Handelskammer nachfolgender Erlaß des kaiſerl. ruſſiſchen 
Finanzminiſteriums hinſichtlich der Beibringung von 
Urſprungszeugniſſen bei der Einfuhr deut⸗ 
ſcher Waaren nach Rußland mit der Ermäch⸗ 
tigung zur Ausfertigung und Beglaubi⸗ 
gung jener Zeugniſſe zu. 

„Deutſche Waaren, über welche ordnungsmäßige Frachtpapiere 
vorgelegt werden, 1 zu den in den Verträgen mit Deutſchlan 
und Frankreich vereinbarten Zollſätzen abzufertigen, ſofern ſie von einer 
ihren deutſchen Urſprung nachweiſenden Beſcheinigung begleitet oder 
mit Fabrikpreiſen verſehen ſind, aus denen unzweifelhaft entnom⸗ 
men werden kann, daß ſie deutſcher Fabrikation find. Die ge⸗ 
nannten Urſprungszeugniſſe können von ruſſiſchen Geſandtſchaften, 
Konſulaten und Konſularagenten, ſowie von deutſchen Handels⸗ 
kammern, Kommunal⸗ und Polizeibehörden unter Beifügung des 
Amtsſiegels oder auch von deutſchen Zollämtern ausgefertigt wer⸗ 
den. Die bei indirekter Einfuhr obligatoriſche Vorlage der Faktura 
des Fabrikanten kommt für deutſche Waaren in Wegfall; ebenſo 
wird die Vorlage einer von dem Ausgangszollamt des Durchfuhr⸗ 
landes ausgeſtellten Beſcheinigung darüber, daß die Waaren 
von ihrem Eintritt in das betreffende Land ab ununterbrochen unter 
Kontrolle der Zollbehörden geweſen ſind, nicht gefordert. Die Vor⸗ 
lage der Urſprungszeugniſſe kann bei der Einfuhr der Waaren, als 
Anlage der Frachtpaplere oder bei Abgabe der Zolldeklaration, 
endlich auch ſpäter, binnen drei Wochen und bezüglich des Zollamts 
u Tiflis und der Zollämter an der Oſtküſte des Schwarzen 
Meeres binnen eines Monats nach dem Tage des Eingangs der 
Waaren erfolgen 

Falls die Vorlage der Urſprungszeugniſſe erſt nach der für die 
Abgabe der Deklaration vorgeſchriebenen Friſt erfolgt, hat der Em⸗ 
pfänger auf der Deklaration den deutſchen Urſprung der Waaren 
zu beſcheinigen.“ 5 

Gemäß den im deutſchen Handelsarchiv vom Jahrgang 
1893, Theil 1, Seite 380 und 425 abgedruckten Beſtimmun⸗ 
gen über den Urſprungs nachweis für die Waarenein⸗ 
fuhr in Rußland muß derſelbe enthalten: 

Angaben über die Zahl der Frachtſtücke, deren Kennzeichen und 
Nummern, das Brutto» und Nelto⸗Gewicht und die Beſchaffenheit 
der Waaren gemäß der techniſchen und kommerziellen Benennung 
derſelben. Zum Beweiſe der Herkunft aller Waaren, die tarifmäßig 
nicht nach Gewicht, ſondern ſtückweiſe verzollt werden, haben die Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe nur die Stückzahl, nicht ihr Brutto⸗ und Nettogewicht 
nachzuweiſen. Die Angabe des Nettogewichts iſt weiter nicht obligato⸗ 
riſch hinſichtlich a aller Waaren, die dem Tarife gemäß nach dem Brutto: 
gewicht verzollt werden; b. der Getränke, die nach dem Quantum 
der Flüſſigkeit verzollt werden, das auf Grund des geltenden 
Geſetzes von den Zollämtern ſelbſt beſtimmt wird; c. aller 


Waaren, für deren Verpackung ein Gewichtsabzug feſt⸗ 
geſtellt iſt, wenn dieſelben in folder Verpackung ein⸗ 
geführt werden, die der vom ruſſiſchen Finanz⸗ 


n 
miniſter beſtätigten Tabelle für ſolche Abzüge direkt genannt 
iſt. Früchte, die weder in Deutſchland, noch in den Kolonien 
eutſchlands wachſen (3. B. Citronen, Apfelſinen und Pomeranzen) 
ſowie auch Kaffee und Baumwolle unterliegen der Bereinigung nach 
dem allgemeinen Tarif vom 11. Juni 1891 und dem Geſetze vom 
21. Dezember 1892, ohne daß der Herkunftsnachweis zu liefern iſt. 
p. Die Sektion der Leiche des verſtorbenen Drozdzew⸗ 
Ski hat, wie uns mitgetheilt wird, Herzſchlag als Todesurſache er⸗ 
geben, Irgend welche Spuren von Gift konnten nicht entdeckt 
werden. 
p. Beſitzwechſel, Das Grundſtück Teichſtraße Nr. 3 tft für 
den Preis von 34 000 Mk. aus dem Beſitz der Damriſchſchen Er⸗ 
ben in den des Magiſtrats übergegangen. Der Platz wird wahr⸗ 
ſcheinlich zur Erweiterung der Schule in der Kl. Gerherſtraße be⸗ 
nutzt werden. — Ferner iſt das Grundſtück St. Martinſtraße 
Nr. 39 (Switalskiſche Schänke) vom Herrn Schloſſermeſſter Jander 
für 80 000 M. gekauft worden. Sein Grundſtück, Theaterſtraße 
Nr. 2, hat derſelbe an den Verkäufer des erſteren, Herrn Mühlen⸗ 
beſitzer Heimann, für 220 000 M. verkauft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 30. März. Gutem Vernehmen nach trifft Kaiſer Wil⸗ 
helm auf der Rückreiſe von Abbazia am 12. oder 13. April in Wien 
ein und wird daſelbſt einen Tag als Gaſt des Kaiſers Franz Joſef 


verwellen. 

Peſt, 30. März. Nach 3 Uhr erfolgte die Ankunft des Zuges 
mit der Leiche Koſſuths, nachdem vorher der Zug mit den Depu⸗ 
tatlonen eingetroffen war. Dieſe nahmen auf dem Perron Auf⸗ 
ſtellung, wo bereits die Spitzen der Behörden, viele Abgeordnete, 
darunter die Führer ſämmtlicher Parteien, die Abordnung der 
Stadt, geführt von dem Vize⸗Bürgermeiſter Gerloczy, verſammelt 
waren. Als der Zug eingelaufen war, entſtieg demſelben Vize⸗ 
Bürgermeiſter Markus und begab ſich mit den Gemeinderäthen 
zu dem Waggon, in welchem die Leiche in einem einfachen Sarge 


aus Nußbaumholz ſtand. Stadträthe und Abgeordnete khoben den 
Sarg beraus, ſtellten ihn auf ein ſchwarz drapirtes Holzgerüft, und 
Vize⸗Bürgermeiſter Markus übergab denſelben der Obhut der 
Stadt. Vize⸗Bürgermeiſter Gerloczy dankte hierauf der Familie 
Koſſuth für die Einwilligung zur Heimführung der Leiche und ver⸗ 
ſicherte, die Hauptſtadt werde den Sarg als theure Reliquie be⸗ 
wahren. Nachdem Franz Koſſuth 
den Leichenwagen geſetzt, und der Leichenzug ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung. Die Präſidenten der politiſchen Parteien trugen die Enden 
der Trauerſchleifen. Dem Zuge voran ſchritten drei evangeliſche 
Seelſorger, dann folgten alte 48er Honveds. Auf dem ganzen 
Wege ſtand die nach Tauſenden zählende Menſchenmenge dicht ge⸗ 
drängt und harrte entblößten Hauptes der Ankunft des Leichen⸗ 
zuges. Um 4½ Uhr langte derſelbe am Muſeum an, auf deſſen 
aa Hunderte von Kränzen lagen. Die beiden Söhne 
oſſuths hatten den Sarg zu Fuß begleitet, während Frau Ruttkay 
mit der Gattin Helfy zu Wagen gefolgt war. Vor dem Mu⸗ 
ſeum bildete die Univerfitätsjugend in Trauergala Spalier und 
ſalutirte mit den Schlägern, als der Sarg bineingetragen und 
aufgebahrt wurde. Die Leichen der Gemahlin und der Tochter 
Koſſuths verblieben auf dem Bahnhof und werden Abends zur 
Aufbahrung nach der Thereſienſtädter Kirche überführt werden. 
Während des ganzen Zuges durch die Stadt läuteten die Glocken. 
Die Feier verlief durchaus weihevoll. 
om, 30. März. Die Sektionen des internationalen medizi⸗ 
niſchen Kongreſſes waren heute zur Berathung über die vorliegen⸗ 
den Denkſchriften in der Poliklinik verſammelt. In der Sektion 
für innere Medizin machte Profeſſor Ziemßen⸗München intereſſante 
Mittheilungen über die Transfuſisn von Blut. In der erſten um 
4 Uhr Nachmittags im Eldorado abgehaltenen Plenarſitzung, welcher 
der größte Theil der Kongreßmitglieder und viele Damen beiwohn⸗ 
ten, ſprachen Prof. Virchow über Morgagni und das anatomiſche 
Denken, Bochard⸗Paris über Fieber und Babes⸗Bukareſt über das 
Verhalten der Staaten gegenüber den jetzigen Reſultaten der bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchungen. Bevor Virchow zu ſprechen anfing, 
überreichte ihm ein Vertreter von Forli, der Vaterſtadt Morgagnis 
eine Urkunde, durch welche Virchow zum Ehrenbürger von 
ernannt wird. Alsdann gab Virchow einen Ueberblick der Ge⸗ 
ſchichte der Medizin von Hippokrates bis Morgagni, welchen er 
den Bahnbrecher der neuen Medizin in allen Zweigen nannte. Die 
Dorer ernteten ſämmtlich für ihre Vorträge den Beifall der Zu⸗ 
rer. 
etersburg, 30. März. Der vormalige Finanzagent in Ber⸗ 
lin, Kumanin, wurde heute zum Beamten mit beſonderen Aufträgen 


beim Finanzminiſter ernannt. 
London, 30. März. An Stelle des früheren miniſte⸗ 


riellen Unterhausmitgliedes E. Marjoribanks, der durch den 


edankt, wurde der Sarg auf 


d Tod ſeines Vaters Lord Tweedmouth Peer geworden fit, 


wurde der Miniſterielle Tennant mit 565 Stimmen Majorität 
gegen den konſervativen Kandidaten zum Unterhausmitgliede 
für Berwickſhire gewählt. — Ebenſo wurde der Gladſtonianer 
Owen mit einer Majorität von 225 Stimmen gegen den kon⸗ 
ſervativen Kandidaten an Stelle des zur Peerswürde erhobenen 
bisherigen Unterhausmitgliedes Stuart Rendel als Vertreter 
für Montgomeryſhire in das Unterhaus gewählt. 


Madrid, 30. März. Das deutſch⸗ſpaniſche Handels⸗ 
proviſorium iſt bis zum 15. Mai verlängert worden. 

Santander, 30. März. Bei drei weiteren Sprengungen an 
dem Wrack des „Cabo Machichaco“ wurden durch die Erſchütterung 
die Telephondrähte in verſchiedenen Bezirken der Stadt zerriſſen. 

Bukareſt, 30. März. Der Senat genehmigte einſtimmig die 
Konvention mit Rußland betreffend den direkten Verkehr der Ge⸗ 
richtshöfe in den Grenzdiſtrikten hinſichtlich der gegenſeitigen Mit⸗ 
theilung von Gerichtsakten. 

&etinje, 30. März. Geſtern griff eine große Anzahl 
Albaneſen eine montenegriniſche Grenzortſchaft am Somfluſſe 
an, tödtete 4 und verwundete 7 Montenegriner. Dagegen 
cernirten die Montenegriner mehrere Albaneſen in einer Grotte, 
wobei ſich ein mehrſtündiger Kampf entſpann. Die Verluſte 
der Albaneſen ſind nicht bekannt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Elgener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 31. März, Morgens. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Zwiſchen Preußen und 
Rußland ſtehen Verhandlungen betr. die Weichſelre⸗ 
gulirung bevor. 

Der „Lok.⸗Anzeiger“ meldet aus Ravenna: 1500 Ar⸗ 
beiter veranſtalteten demonſtrative Verſammlun⸗ 
gen, indem ſie vor das geſchloſſene Stadtthor zogen, um 
daſſelbe zu erſtürmen. Kavallerie zerſtreute die Demonſtranten. 
1 Arbeiter wurde verwundet, 6 verhaftet. Aus Forni rücken 
1000 Tagelöhner an, welche unterwegs aufgehalten 
worden ſind. 

Dem „B. T.“ wird aus Oldenburg depeſchirt: Der 
hieſige Bankier Grovermann erſchoß in einem 
Anfalle von Wahnſinn ſeine 3 Kinder und ſich ſelbſt. 

Das „B. T.“ meldet aus Chriſtiania: Das hieſige Schiff 
„Thereſa“ iſt bei Fredericksſtadt mit einer Beſatzung von 
12 Mann untergegangen. 


Stuttgart, 31. März. Die Königin muß wegen 
einer Fußentzündung das Bett hüten. 

Rom, 31. März. Eine große Anzahl der an dem me⸗ 
diziniſchen Kong reſſe theilnehmenden Aerzte beſuchte 
heute das Grab Victor Emanuels. Bezüglich der Wahl des 
nächſten Kongreßortes ſind die Meinungen getheilt. Die einen 
ſtimmen für Petersburg, die anderen für Paris. 
Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. 

Kopenhagen, 31. März. Unter großer Theilnahme 
hat bei den heutigen Kommunalwahlen hierſelbſt die 
konſervative Bürgerliſte über die radikal⸗ 
ſozialdemokratiſche Partei geſiegt. Die 
Mehrheit betrug 4000 Stimmen. 

Waſhington, 31. März. Bland wird am Dienſtag 
ſeinen Antrag betr. die Silberausprägung 
nochmals der Kammer unterbreiten. Wenn die Kammer und 
der Senat diesmal den Antrag mit einer Mehrheit von / 
annehmen, wird das Veto des Präſidenten un⸗ 
wirkſam. 

Buenos⸗Ayres, 31. März. Die portugieſiſchen 
Schiffe werden nach Ablauf der Quarantäne die bra⸗ 
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ſilianiſchen Aufſtändiſchen nach dem Aus⸗ 
lande bringen. 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 30. März. [Wochenwollbericht.] Regelmäßige 
Bedarfsfrage ſeitens der inländiſchen Fabrikantenkundſchaft hatte 
im heutigen Berichtsabſchnitt trotz der Feiertage einen befriedigen⸗ 
den Abzug Deutſchen Produkts zur Folge. Von unſeren Beſtänden 
die in allen Qualitäten noch gut aſſortirt find, dürften 1 200 bis 
1400 Zentner, wovon ca. 300 Zentner aus ſchwarzgeſchorenen, ſo⸗ 
genannten Schmutz⸗ oder Schweißwollen, der Reſt aus Rücken⸗ 
wäſchen in guten Mittelſorten beſtand, nach Luckenwalde, der Lau⸗ 
ſitz ꝛc. begeben ſein. Gezahlt wurde für erſtere 45 bis 48 Mark, 
für letztere 105 bis 115 Mark pro Zentner. Vergleicht man 
dieſe Preiſe mit denen, die in der letzten Märzwoche 1893 
bezahlt wurden ſich auf 45 bis gegen Mitte 50 

ark reſp. auf 112 bis 125 Mark bezifferte, ſo ergiebt 
ſich im Laufe dieſer Zett ein durchſchnittlicher Werthperluſt von 
3,50 M. für Schmutzwollen, von 8,50 M. für Rückenwäſchen. Aus 
den Provinzen waren nur müßiige Einlieferungen zu verzeichnen. 
Das Kontraktgeſchäft ruht nach den vorliegenden Nachrichten noch 
immer. Die Hoffnung, daß zufolge des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages aus dem Poſenſchen und aus Schleſien ein regerer 
Wollexport ermöglicht werden würde, iſt bisher nicht in Erfüllung 
gegangen, weil die Warſchauer Händler mit ihren Forderungen 
ſofort erheblich herabgegangen ſind. — Der Abzug von Capwollen 
hielt ſich von den hieſigen Lägern in normalen Grenzen, wobei 
die Preiſe der letzten Londoner Auktion maßgebend blieben. 

** Zur Lage der Berliner Textil Induſtrie. Von einem 
lebhaften Geſchäfte in der hieſigen Textilbranche konnte in Folge 
der Feiertage in dieſer Woche nicht die Rede ſein. Bei den Stoff⸗ 
Sonne tft der Verkehr ein ſehr mäßiger, da das Geſchäft in 

ommerſtoffen ſo gut wie beendet iſt und für Winterwaare irgend⸗ 
welcher Bedarf noch nicht auftritt. Die Fabrikation wird deshalb 
vielfach eingeſchränkt. Vollſtändig geſchäffslos iſt die Chales⸗ und 

ücherbranche, in welcher der Verkehr mit dem Auslande ſich 18 
beleben will; im Inlande liegt kein Bedarf vor. Sehr ruhig bleibt 
es auch in der Woll⸗ und Strumpfwaarenbranche. In der 
e ee tft eine Veränderung nicht zu konſtatiren. Die 
Verkäufe in Garnen aller Arten find ſehr beſchränkt. Trotz der 
außerordentlich niedrigen Notirungen, welche kaum eine weitere 
n der Preiſe zulaſſen, decken ſich weder Fabrikanten 
noch Händler auf längere Zeit; etwas mehr gefragt waren nur 
wenn Der Wollmarkt bietet keine Gelegenheit zur Be⸗ 
richterſtattung. 

* Deutſche Hypothekenbank. Die Verwaltung macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß nur die im Jahre 1883 aufgeſtellten, bloß mit 
Talons verſehenen konv. Pfandbrſefe Serie Ia. zum 1. April d. J. 
gekündigt ſind, alle anderen Pfandbriefe ſind nicht gekündigt. 

* Türkenlooſe. Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
werde die Pforte das Arrangement bezügl. der Treffer auſtandstos 
N höchſtens einige kleine leicht erfüllbare Konzefftonen ver⸗ 
angen. 

W. B. Frankfurt a. M., 29. März. Der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ zufolge wird ſeitens der Direktion der Werra⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft die Vertheilung einer Dividende von 1¼ %, 
gegen 0,85 Proz. im Vorjahre beantragt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Po 
5 im März 1894. na 


arometer auf 0 
Datum r. rednz in mw Wind. Wetter. Le 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Grad 


30. Nachm. 2 761,9 | O frlf. völlig heiter | +15,4 
30. Abends 9 760,8 SO ſtark völlig heiter + 8,7 
31. Morgs. 7 761.3. | O Start völlig heiter |+ 4,8 
Am 30. März Wärme⸗Maximum + 15,7’ Geil. 
Am 30. = Wärme⸗ mam + 1,6“ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. März Morgens 2,74 Meter. 
„ „ 30. Mittags 2 0 


3. = Morgens 2,64 2 
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Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 30. März. [Zur Börſe.] Bei Beginn d 
Börſe drückten ſchwächere Wiener Kurſe, die mit angeblichen ie 
günſtigen politiſchen Gerüchten über Serbien motivirt wurden; 
Näheres verlautete indeß darüber nicht. Im Verlauf wurde dann 
die Haltung eine merklich feſtere, namentlich in den lokalen Bank⸗ 
werthen, von denen wiederum Dresdener Bank, Handelsgeſell⸗ 
ſchafts⸗Antheile und Nationalbank⸗Aktien beſonders favortftrt wur⸗ 
den. Man wollte in Kreiſen, auf die dieſe Käufe zurückzuführen 
waren, von einem neuen größeren Geſchäft Der Inſtitute wiſſen; 
indeß wird dieſe Verſion von betheiligter Seite als unrichtig bee 
zeichnet. Außer den eben erwähnten Bankaktien ſtiegen dann auch 
Diskonto⸗Antheile und Deutſche Bank, ſowie Kreditaktien etwas 
worauf ſpäter jedoch wieder eine An folgte. Auch 
Montanwerthe bewahrten zunächſt ziemlich feſte Tendenz, wenn 
auch das Geſchäft äußerſt beſchränkt blieb. Später entwickelte ſich 
aber gerade hier wieder matte Haltung und die leitenden Eiſen⸗ 
aktien, mehe aber noch Harpener, Hibernia und andere Kohlen⸗ 
aktien verloren ca. 1 Prozent. Dies verſtimmte zum Theil auch 
andere Marktgeblete. Eiſenbahnaktien ſchlugen ſchließlich ebenfalls 
rückläufige Bewegung ein, und Mar verloren von den deutſchen 
Aktien ſpeziell Oſtpreußen und Marienburger, von öſterreſchiſchen 
Franzoſen, welch' letztere aber an der Nachbörſe wieder recht feſt 
lagen. Elbethal und Buſchtehrader, ſowie Lombarden preishaltend. 
Schweizeriſche und ttaltenifche Bahnen behaupteten ſich ziemlich 
auf letztem Niveau und Warſchau⸗Wiener gingen höher. Am 
Rentenmarkt gaben Mexikaner weniges nach, Italiener waren kaum 
verändert, ebenſo ungariſche ruſſiſche und andere Titres; portugie⸗ 
ſiſche Fonds höher, ebenſo Türkenlooſe. Die Nachbörſe war weiter 
abgeſchwächt. (N. Z.) 


Breslau, 30 März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 87,90, 3% proz. V.⸗Pfandbr. 99,15, 
Konſol. Türken 2410, Türk. Looſe 105 50, 4proz. ung. Goldrente 
96,85, Bresl. Diskontobank 102,75, Breslauer Wechslerbank 102 10, 
Kreditaktien 228,75, Schlel. Bankbereln 115,55, Donnersmarckhütte 
110,00, Flötber Maſchinenban —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 14100 Oberſchleſ. Eiſenbahn 84,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 106,50, Schleſ. Zement 161,10. Oppeln. 
Zement 11775 Kramfta 131,50, Schleſ. Zinkaktien 185,00, Lauras 
hütte 134,00, Verein. Oelfabr. 84,00, Deſterreich. Banknoten 163 65, 
Ruſſ. Banknoten 220,00. Gieſel. Cement 103,00 A proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 92,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 138,40, 

Caro Hegenſcheidt Aktien 112,25. : 

London, 30. März. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Engl. 2½proz. Conſols 99, Preußiſche 4proz. Conſols —.—, 
Italien. öproz. Rente 75%, Lombarden 9¼ proz. 1589 Ruſſen 
II. Serie) 101 ¼, konv. Türken 23, öfter: Siberr. ——, öſterr. 
Goldrente —,—, Aproz. ungar. Goldrente 95¾, rozen, Spanier 
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1050 Gan Gußſtahl 189 70, 


8 1 110.00, 


66 ¼% B,proz. Egypter 1015/5 Aprez. unifte. e 1 5 proz. 
ae 104, 8. 20 Mexit vll 61½, . uomandan⸗ 175 5 Ca⸗ 
eers 1 167/15 Rio Tinto 15½ 


nada Paeific 71¼, D Aproz 
Nupees 59%, proz. fund. arg. A. 72½, proz. 92 5 Hold anleihe 
68, 4½ pros. äuß. bo. 427 „proz. e Grlech. Ser 


Anleihe 31½, do. 7er Monopol-dint. 3 9999 en 1839er 
26, Bra. Aber sat 62%, Platzd'skont 1¼, Silber 27%. 
Frankfurt a. M., 30. März. (Ef fekten⸗Sozierät.) Schluß.] 
Deſterreich. Kreditaktien 5 Fend —.—, Lombarden 90 ¼, 
Ungar. open —.—, tthardbahn 160 30, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 79329 Dresdner Bank 45,20, Berliner Senbelsaeleticift 
Dortmunder Union St.⸗Br 
Bin ellenkicchen 148,50, Harpener ee 137,10, Hibernla 
121,40, Laurahütte 0 85 Zproz. an eſen 22.80, Italteniſche 
Mittelmeerbahn 78 80 95 Schweizer Centralbahn 12130. Schweizer 
Schtoeizer Union 79 00, 
900 Simplonbahn 64 30, 
Weitaner, 59 80 1 5 5 75,80, Ediſon Aktien —,—, Caro 


Hegenſchei 15 —,—. Mat 

e Sam mburg, 30. März. (Privatverkehr an der Sans 
Abendbörſe.) Kreditaktten 301,50, nch en —.—, Diskonto⸗ 
Kommondit 193,30, Ftaliener —.—, Packetfahrt —,— Muſſiſche 
Noten 220.25, Laurahütte ——, Deutſche Bank 5 zombarden 

1 Hamburger Kommerzbank —,—. Geſchäftsl 
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. Berlin 45,55, Wechſel 


en Warſchauer Distonto-Bant —, 


Petersburg, 80. März. Wechſel auf Sonden 93,10, See 
auf En, —, Wechſel aut Paris 
„ Ruff. 11. Orientanleihe 101 ½, bo. III. Brientanleihe 102, 
Bank für auzwärt Handel 360, Petersburger Digkonto⸗Benk 
Petersb. internat. Bent 

Ruff. 4% proz. Bodenkrebitpfandbrlefe ee Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
Laber 271¼, Ruff. Södweſtbahn⸗Aktien 1 

Buenos Ayres, 29. März. Golbagio 2 200. 

Mio de Janeiro, 29. März. Wechſel auf London 9½. 


gem emen, 30. März. (Börſen⸗Schlußberlcht.) Raffinirtes Pe⸗ 
(Offiz Notirung der Bremer Petroleumböxſe.) 


O, 


tro telle 
Selig. Loko 4,80 Brf. 
un Seit. Upland middl. loko 39 Pf. 
3. Feſt. Wilcox 39 Pf., Armour ſhield 38 / 
Bf, C 39 Pf., Fairbannks 34 Pf. 
Speck. Ruhig. Short 1 mibdling loco 84. 
Wolle. Amat. 270 Balle 
Tabak. Umſatz: 10 Faß Birainy, 1000 Packen St. Felix. 
Hamburg, 30. März. 89 0 5 Schlugberene: MRuben⸗ 
weden 0 1 Produtt Balz 88 pet. Rendement nere Uſance frei 1 
ord Hamburg per März 1282 ½, ver Mai 12,80, per Aug. 
1297 1 1125 125 115 27%. Ruhig. 
30. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Vt rh 5 ber Mai 82 , per Sept. 78¾, per Dezbr. 74¼. 


jaris, 30. März. (Schluß) desvzucker ruhig, 88 Proz. lodo 
35,25 335,50. Weißer Zucker beh., Nr. 8 per 100 Kilogramm ber 
zer März 87,87 65 ver April 87 87, per Meat-Arguft 88,12 ½, 
p. Oktob. „Januar 3 35,25. 
1 8, 30. März Getreidemarkt. Schlußbericht.) Weizen 
. März 20,20, per April 20,30, per Mal⸗Juni 20,50 IE 
Fe 20,60. — Roggen ruhig, per März 14,10, per 
Auguſt 14,10. — Mehl träge. . März 42,80, ger April 23 00, 
Mai⸗Juni 43,25, per Mai⸗Auguſt 43, 50. — Räböl ruhig, er 
Rärz 59,25, ver April 5925, per Mat ⸗Auguſt 14,00, per Septbr.⸗ 
Dede er 50.50. — Spiritus träge, zer März 36, 50, ver April 
. „ p. Mai⸗Auguſt 37.75, per Septbr.⸗Dezbr. 57, 75. — Wetter: 


Havre, 30. März. Cort ld der Senn Firma Peimaum Ziegler 
Bu 5000 in Newhork 55 006 mit 5 Points Hauſſe. 
0 Sad, Santos 1000 Sack Recettes für geſtern. 
es bre, 80. März. (Tele. 9 Hamd. Sean Barnes, Ziegter 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Mürz 103,00, per Mai 
102 25, p. Sept. 98,75. Jeſt. 


Feste Umeeobhnung: 


Bank-Diskontowechseiv.36.MärzfE"! 
Amsterdam. 3 [8 1. 30358 
London ..... 2 8 T. 29,44 bz 

2 8 T. 


Wien mann 

Petersburg. 21 247,90 bz 

Warschau 43 248,65 bz 

In Berl. 3. W 3½½ u. 4. Pri 23 be — 5 


20,40 be 
46,23 bz 


97,10 bz 


99,80 G. 
403,40 bz 


Engl. Not. I Pfd. Sterl. 

Frenz, Not. 400 Fros. 

Osstr. Noten 100 fl. 

Auss. Noten 100 fl. 249,70 


oo © 


Mosk. Stadt-A. 
Norw. Hyp-Obl 
do. Conv.A.88. 


— m 
S282 Ses mcomoo 
SS. S e SSS NeN A 
Dede oed Dane e 
SSSSS 00950 © 


do. = 3 
be 


REES 


Kur.uNeu- 
> 855 neue 


. 
1 


o. 
Posensch. 

0. 3 
Be altl. 
Bun! 11. A 

4 


102,20 f. 
98,80 bed. 


do. 550 085 
do. do. 

stp tte 3½ 
do. neul. l.] 3½ 
Pommer. 4 
Posensch. 


99,70 6. 


— 


do. 


ara 


104,80 G. 
107,30 be G. 


HO NN NNO upper 


SNN 


1 
e 3 


ayr. Pr.-Anl.| 4 - 4883| 4 100,40 bzG 


a 


„Ne Mecbie War 


i Livre Sterling — 20 M. 1 Rudel = 3. 26 N. 


Pfd. Sterl. ov. 
do. do. 8. 
af 4 3,28 do. do. 
do. Consol. 90 88,40 G. 
do. Zoll-Oblig 
Trk. 400 Fra. -L. 


Hisenbahn-Stamm- Aktien. Prignitz. 


Eutin. Lübeck. 
Frnkf.-Güterb. 
Ludwsh,-Bexb. 
Lübeck-Büch... 


do. Lokalb. 
Nordw. 
do. Lit. B. Elb. 


0 be 
3½ 97.0 Russ. Staatsb... 6,56 148, 00 bz 
do. Südwest.. 5,45 | 78, 60 bz. 


Druck und Verlag der Hofbuchdiuderet von en . Rösel in Poſen 


Aatever Ei, 30. März Petrol fete . S ne richt.) Raf⸗ 
finirtes Seen Iofo 13%, bez., 12%, Br., ver, April 12% Br.. 
per Mai 12¾ Br., per Senn. „Dez. 12 Br. 

Autimerhen, u März. Ueber Weizen ruhig, 
Roggen flau. Hafer flau. Gerſte ruhig 

e erde März. Getreldemarkt. Weizen auf Termine 


flau, p. März 141, per Mat 140, per Nov. 146. — Roggen loko flau, 
auf Termine far, per März 104, per Mai 101, per Juli 

99 br 1 015 Oktob. 106. — Nüböl loko 23, per Mal 21 e per 
erbſt 21 


Amſterdam, 30. März Vancazinn 44. 
Amſterdam, 30 März. Java⸗Kaffec goos erbinarr 52 
etersburg, 30. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
zer Auguſt Weizen loko 9,75, Roggen lolo 6,30, der. 


{fo 1 Hanf foto 45,00, Leinſaat loko 13,50. tter: 


n on, 30. 11 Un ber Säfte 3 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Prachtvoll : 5 
nn 30. März Ebilt⸗Kupfer 40 ½, p. 5 Monat 21 105 
»Sladgots, 30. paulız Kohelien. Sen Mixed numbers 
warrants 43 Ib. ½ d 
Glasgow, 30. März. Die Vocräthe von Roheiſen in den 
Stores 1 1 ſich 995 315 829 Tons gegen 343 296 Tons im 


vorigen Jahre. 
Die ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 67 


gegen 70 im vorigen Jahre. 

Liv (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 3½ do. low middling 4, Amertkaner middling 
48, do. good mibbling 4¼, do. middling fair 5 0 Pernam fair 
2, do. good fair 4½, 55 fair 105 do. good fair 4/40, W555 


tan brown fair 4¼, 555 do. good für, 0 ½ DD. do. good 5 ¼, 


19 rough fair —, do. do. good fair 57¼½, do. do. good 5 /e, 
o. fine 6/4, do. moder. rough fair 450 105 10 255 101. 4¹ RR 
9200 Eh 17 ſmooth fair 4%, do. 195 170 Broach 


good o. fine 4%, Dhollerah good 3 ½, 5 1 good 3% 
fine 3½, Oomra good 3 ½, do. fully good 3¾, do. fine 3/ö1, 8 
1 gbod fair —, do. good 2/8, Bengal fully good 3/6, do. 


fine 3 ¼ 
Liberpool, 30. März. (Baummollen-Wochenbert 1 Wochen⸗ 
Umſatz 31000 Ballen, do. von amerikaniſch. 27 000 do. für 
i 1000 aße do. für Export 1000 B., do. . für wirkl 
Konſum 25 000 B., desgl. unmittelbar ex. Schiff 43 00 
Export 5 000 Ballen, Import der Woche 67 000 B., 9055 ameri⸗ 
155 00 50 000 B., irg 1859000 Ballen, davon amerikaniſche 
557 000 Ballen, ſchwimmend nach Großbritannien 125 000 Ballen, 
129 15 amerikaniſche 105 000 Ballen. 
iserhool, 30. März., Nachm. 4 Uhr 10 Min. 591 500 
Umſatz 12 000 Ballen, babon für Spekulation und Export 5 
Ballen. Ruhig. Ezypter ½ niedriger. 
Middl. amertan Liejerungen: März⸗April 4% Werth, | w 
nn 464 do, Mai⸗Junk 4½, Käuferpreis, Juat⸗Julti 4. 
„Juli⸗Auguſt 4% Io Werth, Auguſt⸗September 45 Käuferpreis, 
Seb ee % Po., Oktober⸗November 4 d. do. 
30. März. [Getreidemarkt.] Weizen mitunter 
112 = den, Mehl ſtetig, als 1 d. höher. — Wetter: Schön. 
zetwyork, 29 März. Waarenderichl. Baumwolle n New⸗ 
Dort 7% do. in New⸗ Orleans 7 Petroleum träge, do. 
in New⸗Sork 5,15, do. in Khilabeiphia 3.10, do rohes 6,00, do. 
Pipeline certifik., per April 81½ Schmalz Weſtern ſteam 745 bo. 
Robe u. 1457 9 7,77, Mais p. März 46 ½, do. p April do. 
ver Mat 43¼, Rother Winterweizen 64°/,, do. Weizen 75 März 
63, 115 Bun N Mai 63, do. Weizen 5. Juli 65%, do. Weizen 


p. Dez. 70%. etreidefracht nach a 21 N — Kaffee fair 
Rio Nr. 7 17 15 5 Rio Nr. 7 p. April 16,35, 9, Rio? Nr. 7 p. 
Juni 15,80. Sebi, Spring eur 2.25. — Huter 2 . — Kupfer 


E 9,75 
Fhieogo, 29. März. Weizen März 58'/,, per Mat 60. 
1125 per März 86 ½½. — Speck ſhort clear nom. Pork per März 


401,00 bed. gWrsch.-Teres.| 5 
'Wrsch.-Wien..| — 


'Weichselbahn | 5 


442,00 bzB.fBaltisohe gar... 


N GO 


0. Chark. As.(0) 
0 (Oblig.) 1889 
Kursk-Kiew conv 
Losowo-Sebast. 


0. 25,25 B. 


105,00 B. 


96,60 G 
104,90 be G. 


Westsiollian 


. 4 
2 Eisenb.-Stamm-Priorität. 


A. 4% 
1 a Rjaschk-Morcz.g 
Altdm.Colberg| 4% |1 12,60 nz GfRybinsk-Bolog. .. 
Bresi.-Warsch | — 63 ‚00 bzG. chuja- "Ivan. gar 
Gzakat.-St.-Pr.|5 1405,60 er südwestb. gar. 


25 4144,50 bz 


257,00 bz 


6 
e Paul.-Neu-Rup 


———1Szatmar-Nag. ladikawk. O. . 


Br 277 123,00 bzGfZarskoe-Selo ... 


88,25 br: Ostpr. Südb..... 
1 |123,00 br G 
72,60 bz G. 
226.60 bz 
147,75 bzB. 
448,70 bz 
89,60 bz 


104,50 bzG, 


Schauer Bahn.. 5 

e 

Eisenbahn , 102,20 bz 
0. 37 99,50 6. 


I: eh 104,25 G. 


104,25 G. 


NMMO NK PU uses FESTEN TE 
— 


> 
11 


= 
=> 


58,75 bz 


324,75 bz 
158,50 bz G. 


95,00 G. 
68,90 bz 


444,75 be B. 
104,75 G. 


— 118 


— 
= 


Denz. Hypoth.-Bank|4 
|104,00 8. #Dtsohe.Grd.-Kr.-Pr.1|34 
94,60 G. do. do. I: 3 


a] 


Sr 
Sn 


do. 3 
92,90 bz Ib. Hyp-- 5 rz 100)|4 
do. do.(unkünd. 
bar bis A +/4.1900)|4 
do. do (rz 100)/33 
e 5 718 4 
Pr.-Pfdbr.|& 
110 Hypoth.-Akt. 
B-Pfandbr. Il. u. IV.|4 


) 
N 


= 
» 


I 
8 5 b 2 2 0 D 37. 
> M NN NN Y 
m 
“ = 


do.Goid-Prior. 


{ Gulden österr. W. — 1,70 N. 7 Gulden sodd. W. — 12 # 4 Gulder holt. WW. — 


5 102,10 6. 


[Amst.-Rotterd | — 9 „ompr. g. 4½ 19800 . 
5 ’ 


104,75 G. 
99,30 G. 
95,10 6. 


91,20 C 
102,75 6. 


Telephoriſcher 1. 8050 ea 


Berlin, 31. März. Welle: 

Hamburg, 30. März. 1 1125 10,50 feſt, N 
9,25, Mai 8,60. 

Hewsort, 30 März. Weizen per März 62°/, C., er 
Mai 63¾ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 30. März. 
0 1 So., his +2 Gr. Reaum., 764 Mm. — Weiter: 

ra 
Die Zurückhaltung, 1 unſer Markt der amerikaniſchen 
Hauſſe gegenüber bewahrt hat, iſt ſehr am Platze geweſen: denn 
erſtens hat auch das übrige Ausland darauf ſo gut wie gar nicht 
reagirt und zweitens iſt in Amerika ſelbſt ein erheblicher Theil 
der Steigerung geftern ſchon wieder verloren gegangen. Unter 
ſolchen Umſtänden, und angeſichts des prachtvollen Wetters ſind 
hier die geſtern nur zurückgedrängten flauen Momente wieder 
voll zur Geltung 1117 und haben einen überaus unvortheil⸗ 
haften Verlauf des Verkehrs in allen Getreidearten verurſacht. 
In erſter Reihe unterlag Hafer einem dringlichen en auf 
welter ermäßigte ruſſiſche Offerten und hat bole 3 Ak. gegen 
geſtern nachgegeben; aber auch Roggen büßte nahezu 2 Mark 
ein, und ebenſo hat ſich 15 um 1½ M. verſchlechtert. 

Roggenmehl iſt 15 Pf, billiger verkauft worden. 

Rüböl wurde fortdauernd ſtark realiſirt und hat neuerdings 
ca. 50 Pf. nachgegeben; dagegen zeigte Spiritus wegen kleiner 
e etwas feſtere Haltung. 

Weizen loco 182 -144 ek. nach Qualität gefordert, Mal 
141,25—140,50 Mk. bez., Jun 142,25— 141,50 Mk. bez., Juli 143,25 
bis 113 50 Mk. bez. 85 190 145, 25—144,75 Mk. be ez. 

o ggen loco 112-119 M. nach Dualttät 1003511 7 guter 
mländiſchet 117 M. ab Bahn bez. April 121-120 M. b 
Jult 425 50. 124 60 M. 1125 J 


Mart nom 
19 ne 5 ſte loco per 1000 Kilogramm 104 —180 M. na Bi 
lt geh. 
aſer !oio 182—173 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oft: und weſipreußtſcher 137 —157 M., bo. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 137-157 M., do. 
ſchleſiſcher 138-158 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und 
e de Mia 7 0 190 25 e pe Ju 195 5 11 18128 
ez ai 132—1 — e Uni u { 
00 bis 129—129,75 Mk. b Br en 
Exrbien Bine 155190 M. der 1000 Kilogr., Futter⸗ 
aere 135 147 N. per 1000 seilo nach Quul. bez., Viktorta⸗Erbſen 
18,75 17,00 M. bez., Nr. 0 


210220 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 
und 1: 16,00 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 9080 1 700 
bis 14,75 M. bez., April 15,45 Mk. bez., Mai 15,60 —15 55 1 
16 5 Mage 15.75 — 15, 70 Mk. bez, Juli 15,90 — 1586 Mk. bez., Aug. 

RA 5B leko ohne Faß 42,2 Mk. bez April⸗Mai 428427 
bis 42,8 Mk. bez., Mat = 18 43,1 Mk. bez., Juni 43,4 M, 
bez., Oktober 44438 Mk. 

S lolo 1860 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 80 M. Zerbrauchbabgabe lolo 
ohne Faß 50,3 Sn lez., unperſt. zu 70 N. Verbrauchsaß gabe lolo 
ohne Faß 30,6 Mi. bez., 35,1—35,2 505 bez., April 35,1 
bis 35, 5 5 Mk. bez., Mai 85,4—85,7—85 Kk. bez., Sum 
85,8—86 6 Mk. bez., Juli 36236830 4 Mek. bez., Augu 
36, 5—359— 358 Mt bez. September . bez 937,287 M. 11 55 

Kartoffelmeh! März 14,80 M. b 
Kartoffelſtärke, h März 1480 M. bez. (N. Z.) 


1. S. 78 ft 


France oder i Lira oder I Pesets — 80 Pf" 


Pr. Hyp.-B. I. (rz. 120044 
do. do. VI. (yz. 140) /5 
8 e 00 34 
do. do. rz.100)|4 A R i 

Prs. Hyp.-Vers.-Cert. 4 Berl. Elekt. W. 
do. do. do. 4 Berl. Lagerhof.... 
do. do. do. 33 96,50 br. do. do. St. -Pr. 

Sohles.B.Cr. 1 — 1000) /5 hrens Br., Mbt. 
do. do. (rz.100)|43 1444,25 G. Berl. Bock-Br.... 

Stettin. Nat. IRB: Cr. 

do. do. (rz. 110043 
do. do. 175 1100/4 
do. do, 


oon00 
a ZI FN® 


SS 


B. f. Sprit · Prod. H 
Berl. Cassenver. 
do. Handelsges. 
do. Maklerver. 
do. Prod - Hdbł. 
Börsen-Hdlsver. 
Bresl. Diso.-Bk... 
do. Weohslerbk. 
Danz.Privatbank 
Darmstädter Bk. 
do. do. Zettel 
Deutsoha Bank., 
do. Genossensoh 
do. Hp. BR. 60pCt 
Oiso.- Command. 
Dresdener Bank 
Gothaer Grund- 
oreditbank ...... 


on | 


D 


5 
37¹ 
0 k 2 ½ 


8 
144,90 bzB. 
146.40 6. 


124,25 bzG. 
104,56 G. 
232,00 & 


anne 


115, 70 bz 


Industrie-Papiere. 


Allg. Elekt.-Ges.| 8¼ 169,25 bzG. 
nglo. Ct. Guano 1 43/,|445 5,90 bzG. 
1 a; 7-76 803, 00 bz 
& 


it; 
— Otsohe. Bau — 
Hann. -St. P.. 


—— 


75 bz 
3½ 75700 8. 


186,00 br G,. 


